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Bericht: Lucile Wipf, Meisterschwanden AG

Rückblick auf die Fachtagung der  
EXOTIS Schweiz

Zur jährlich stattfindenden Tagung traf man 
sich am 13. November im Restaurant Ochsen 
in Lupfig AG. Weichzüchter-Obmann Andy 
Fuchs hiess die Teilnehmer im voll besetzten 
Saal herzlich willkommen. Auf dem Pro-
gramm standen dieses Jahr 4 Referenten. 
Jörg Asmus und René Wüst sind aus Deutsch-
land angereist, Peter Sandmeier und Walter 
Mägerli sind in Baden-Dättwil und in Läufel-
fingen wohnhaft. Als Gast war auch die be-
kannte Tierfilmerin Renate Bruckner, eben-
falls aus Deutschland, anwesend. Anschlie-
ssend an die Vorträge konnten ihre DVD’s 
von den zahlreich bereisten Ländern erwor-
ben werden. Als Novum wurde ein Weiterbil-
dungsnachweis mit EXOTIS Logo im A4 For-
mat ausgeteilt. Dieser dient als Beleg für die 
Aus- und Weiterbildung. Mittels vorbereitet-
em Aufkleber erfolgt der Eintrag des jeweilig 
besuchten Anlasses. 
Christian Zimmermann berichtete noch 
kurz über den Stand NATIONALE vom 7.–
9.10.2011, welche in Pfäffikon SZ stattfinden 
wird. Für die Ausschmückung der Räumlich-
keiten konnte ein grösseres Gartencenter 
gewonnen werden. Ebenso haben diverse Re-
ferenten für die Fachtagung an der NATIO-
NALEN bereits zugesagt. In unserer Fach-
zeitschrift GF-Nr.4/2011 wird ein Meldefor-
mular für Ausstellungsvögel enthalten sein. 
Es versteht sich von selbst, dass möglichst 
viele Halter ihre Vögel anmelden, damit die 
ganze Breite in der EXOTIS gehaltener Tiere 
gezeigt werden kann. Erwünscht sind Vögel 
der Wildform.

Jörg Asmus, Güstrow, Deutschland,  
Zuchtprojekte der VZE 
Die Vereinigung von Zucht und Erhaltung 
einheimischer und fremdländischer Vögel 
wurde 1952 gegründet und zählt heute um 
die 4‘600 Mitglieder. Die VZE ist Informati-
onsstelle für Züchter und Interessierte. Es 
wird eine Monatszeitschrift heraus gegeben. 
Die VZE setzt sich für verschiedene Erhal-
tungszucht-Projekte ein wie: Kleine und Gros
se Vasapapageien, 53 Jungtiere (Zucht sehr 
schwierig). Rotachselpapageien, 14 Jungvö-
gel von 86 Tieren (Sterblichkeit sehr hoch). 
Starweber, 97 Tiere (Weichfresser-Obmann 
Andy Fuchs ist in der Schweiz für dieses Pro-
jekt zuständig). Chinasittiche, Projekt im 
Aufbau, Projektleiter wird gesucht. Agapor-
niden, Zuchtprogramm EPPAS. Von den 9 
Agaporniden Arten ist zurzeit das Russköpf-
chen in Freiheit am meisten bedroht. Das 
Grauköpfchen wurde 1860 als erste Art in 
Europa eingeführt. Viele Agaporniden Muta-

tionen sind heute auf dem Markt. Ziel der 
VZE ist jedoch ein mutationsfreier, gesunder 
(krankheitsfreier) Bestand zu züchten und 
zu halten sowie blutfremde Verpaarung zu 
ermöglichen. Es wird keine Standardisie-
rung angestrebt. 

Costa Rica, Dia-Vortrag, 
Walter Mägerli 
Pura vida! So wird man begrüsst, wenn man 
in Costa Rica ankommt. Es drückt die Le-
bensfreude der Ticos aus und bedeutet so viel 
wie »reines Leben».  Froh  darüber, endlich 
wieder festen Boden zu spüren nach dem lan-
gen Flug, gings per Kleinbus mit Fahrer und 
Reiseleiter Nico gleich weiter zur ersten Sta-
tion. 

Tortuguero Nationalpark 
 Dieser liegt auf der Karibikseite des Mittel-
amerikanischen Landes und ist eine Haupt-
attraktion. Tortuguero bedeutet so viel wie:  
Der Ort, an den die Schildkröten kommen». 
Der Schildkröten-Nationalpark wurde 1970 
gegründet, um die bedrohten Meeresschild-
kröten zu schützen. Beim Besuch hat dieser 
Tieflandregenwald seinem Namen alle Ehre 
gemacht, hat es doch zeitweilig wie aus Kü-
beln gegossen, ein ganz spezielles Erlebnis!  
Auf der Anfahrt zum Park machte man Halt 
bei einer Bananenplantage, wo man die Ab-
läufe von der Ernte bis zum Versand beob-
achten konnte. Auf der Plantage leben auch 
die eindrücklichen Herkules Käfer, die gröss-

te Käfer-Art.  Sie sind ruhige Gesellen und 
haben die Hände der Touristen fest im Griff!  
Die Hotelanlagen sind nur per Boot zu errei-
chen und nach wenigen Minuten Fahrt weilt 
man schon mitten in der Wildnis. Die Farbe 
Grün überstrahlt alle anderen und die üppi-
ge Ufervegetation bleibt in nachhaltiger Er-
innerung. Die höchsten und ältesten Bäume 
sind die Waldmandelbäume, deren Holz so 
hart ist, dass es die Termiten nicht fressen 
können. Bei der Unterkunft angekommen, 
sichtete man die erste aber auch letzte 
Schlange auf dieser Reise, die Hausschlange 
«Donald», eine schön gemusterte Boa, welche 
von den Bootsführern gehegt wird. Topf-
pflanzen, welche wir zu Hause pflegen, wach-
sen hier meterhoch und man kann sich kaum 
satt sehen an der Farbenpracht, manchmal 
schon fast kitschig. Die Parfümpflanze ist 
was ganz spezielles. Mit ihren korbartigen 
Blütenblättern fängt sie das Regenwasser 
auf und vermischt es mit einem feinen Duft-
stoff. Schüttelt man sie, kann man sich da-
mit genial erfrischen! In der Dunkelheit, mit-
tels Taschenlampe lassen sich die Rotaugen-
frösche ausmachen. Sie sitzen auf den Blät-
tern der Stauden und lassen sich nicht stö-
ren, so dass sie gut fotografiert werden kön-
nen.  Als Exotismitglied war man natürlich 
speziell auf Vogelschau und man bekam denn 
auch sehr viele Gefiederte auf der gesamten 
Reise zu sehen. Auch eine beringte Panama-
Ammer, was weiter nicht verwunderlich ist, 
sind doch diverse Forschungsstationen an-

Die Referenten von links nach rechts: Andy Fuchs (Obmann EXOTIS Schweiz für Weich
fresser), Dr. med. vet. Peter Sandmeier (Vogeltierarzt), René Wüst (Fond für bedrohte  
Papageien), Walter Mägerli (EXOTIS Schweiz Präsident), Christian Zimmermann (Nationale 
Ausstellung 2011 EXOTIS Schweiz), Jörg Asmus (VZE).



                                   

GF 2-11
10 sässig. Mit einem schnittigen Boot und Steu-

ermann Primo erlebte man eine richtige 
«Höllenfahrt» und er freute sich, dass es auch 
den Passagieren Spass machte, wenn er für 
kurze Zeit voll aufdrehte. Er ist  selber ein 
Naturfreund und hat auf viele Tiere auf-
merksam gemacht, welche man sonst nicht 
bemerkt hätte. Man hatte das seltene Glück 
einen Riesen-Urutau beobachten zu können, 
Primo hat ihn gerade noch erspäht und das 
Boot zurückgesetzt. Urutaus sind eigenarti-
ge Geschöpfe, sind nachtaktiv und erbeuten 
Fluginsekten. Er besitzt einen kurzen Schna-
bel und einen riesigen Schlund, sein Name 
bedeutet «Gespenstermaul». Er besitzt ein 
graues Federkleid, das ganz mit dem Ast ver-
schmilzt, auf welchem er unbeweglich ver-
harrt, vergleichbar etwa mit einem Eulen-
schwalm. Schlangenhalsvögel, Tigerreiher, 
Jassana Blatthühnchen, Zwergsultanshühn-
chen, Krabbenreiher, Mangrovenschwalben, 
grüne Leguane, Krokodile, Brüllaffen, Ka-
puzineraffen, Helmbasilisk und ein Daumen-
nagel grosser Bluejeans Pfeilgiftfrosch, nicht 
zu vergessen ein hyperaktives Faultier, lies
sen sich auf der Pirschfahrt beobachten. Die 
Tiere liessen sich nicht aus der Ruhe bringen 
und man konnte bis auf wenige Meter an sie 
heran kommen, wenn der Bootsmotor abge-

schaltet wurde. Bereits die ersten Tage in 
diesem Land waren echt spitze. Die Reise 
führte nun zur nächsten Destination, zum 
Monte Verde Nationalpark. 

Monte Verde Reservat
Auf dem Weg zum Nebelwaldreservat mach-
te man zuerst noch Halt in La Fortuna, wel-
ches am Fusse des Arenal Vulkans liegt. Der 
Feuerberg erwachte mit einer gewaltigen Ex-
plosion 1968 wieder und ist bis heute ständig 
aktiv geblieben. Dank der täglichen Eruptio-
nen stellt er keine grössere Gefahr dar. In 
der Regenzeit ist der Berg oft von Nebel ver-
hüllt. Des Nachts kann man dann die rötlich 
gefärbten Rauchschwaden beobachten und 
das Grollen hören.  Auf einer kleinen Wande-
rung, die teilweise über ein altes Lavafeld 
führte, hatte man einen schönen Ausblick 
auf den Arenalsee. Die hügelige  Landschaft 

und die Seeumrisse  erinnern  stark an den 
Vierwaldstättersee und wäre da nicht  die 
andere Vegetation würde man sich in der 
Schweiz wähnen. Über holprige Naturstra-
ssen erreichte man nach 35 Kilometern San-
ta Elena und Monteverde, welches 1‘400 Me-
ter über Meer liegt. Monteverde wurde von 
nordamerikanischen Quäker-Familien ge-
gründet. Die friedlichen und naturverbunde-
nen Bewohner begannen zeitig, den artenrei-
chen Nebelwald unter Schutz zu stellen und 
erreichten so, dass die Gegend um Santa Ele-
na und Monteverde zu einer führenden Na-
turdestination geworden ist. Monteverde ist 
bekannt für seine erstaunliche Vielfalt von 
ca. 300 Vogelarten. Die Urwaldriesen sind 
behangen mit Aufsitzerpflanzen und Moosen 
und stehen im Kampf mit den Würgefeigen. 
Farne und Palmen entwickeln riesige Blät-
ter, um das Licht irgendwie noch einfangen 
zu können. Der «Skywalk» ein Ausflug über 
die Hängebrücken, welche in den Baumkro-
nen gespannt sind, sollte man keinesfalls 
verpassen. Es ist ganz ungefährlich und man 
erhält einen Blick über das Dschungeldach, 
wo eine noch wenig erforschte Biodiversität 
zu finden ist. Viele verschiedene Kolibris flo-
gen die bereit gestellten Nektarröhrchen 
beim Nationalpark Restaurant an. Wie Edel-

steine schillerte ihr Gefie-
der in allen Farben. Auf ei-
ner Pirsch sichtete man 
auch den Mot Mot, Schwarz-
guan, die Blaugraue Tanga-
re und den Bananaquit. 
Auch viele bunte Schmet-
terlinge flatterten von 
Strauch zu Strauch. Das ab-
solute Hochgefühl erlebte 
man aber, als der sagenum-
wobene Göttervogel der Ma-
yas, der Quetzal, erspäht 
werden konnte. Man fasste 
es kaum, sass er da nicht 
weit auf dem Baum, gut 
sichtbar. Bereitwillig prä-
sentierte sich der wunder-
bare Vogel der Kamera und 
rückte sich ins rechte Licht, 

wie wenn er sich seiner Schönheit bewusst 
wäre! Dankbar für diese schönen Erlebnisse 
kehrte man in die Lodge zurück, um am 
nächsten Tag die letzte Reiseetappe in An-
griff zu nehmen. 

Pazifik-Küste/Carara  Reservat
Auf der Fahrt zur Pazifik-Küste staunte man 
immer wieder über die chaotisch installier-
ten Elektroleitungen, das Gewirr scheint 
aber trotzdem zu funktionieren und Vögel 
bauen sogar ihre Nester auf den Kandela-
bern. Da staunten die Europäer nicht 
schlecht, es muss also nicht alles hochtechno-
logisch sein, um zu genügen. Die zweite Wo-
che verbrachte man im Hotel Punta Leona, 
welches in einem geschützten Reservat liegt, 
das nicht öffentlich zugänglich ist. An den 
wunderbaren Stränden konnte man die Seele 
baumeln lassen und die Flora und Fauna auf 

sich wirken lassen. In der weitläufigen Anla-
ge traf man auf Gürteltiere, Riesenkröten, 
Riesenschaben, Kapuzineraffen, Nasenbä-
ren, Silberhörnchen, Braunpelikane, 
Schwarzschopf Karakaras, und noch viele 
andere. Man musste sich nur Zeit nehmen, 
um sie zu entdecken. Glücklich schätzen 
konnte man sich, Hellrote Aras erspäht zu 
haben. Dies ist nicht ganz einfach, da sie gut 
getarnt sind in den Bäumen und nur fallen 
gelassene, angepickte Früchte wiesen auf 
ihre Anwesenheit hin. Frühmorgens konnte 
man sie am besten sehen und hören. Sie ka-
men in Gruppen angeflogen, um eine Weile 
von den Früchten zu naschen um bald darauf 
wieder in das nahe gelegene Carara Reservat 
zu fliegen, wo sie ihre Nistbäume aufsuchen. 
Das Carara Reservat ist ein Naturschutzge-
biet,  eine landschaftlich interessante Region 
im Übergang von Trocken- zu Feuchtvegeta-
tion. Jaguare, Pumas sowie Ozelote leben 
hier. Besucher bekommen aber eher Affen 
und Vögel zu Gesicht, da Raubkatzen  sehr 
versteckt leben und  oft nachtaktiv sind. Auf 
einem geführten Ausflug kann man Käfer, 
Heuschrecken, Echsen, Pfeilgiftfrösche, 
Morphofalter, Passionsblumenfalter, Ca-
yenne Kuckuck und eben die Hellroten Aras 
und noch viele andere Vögel  beobachten, 
wenn man die nötige Ruhe und Geduld mit-
bringt und das Quentchen Glück nicht fehlt.  
Der Rio Tarcoles durchfliesst dieses Gebiet. 
Er ist berüchtigt, die grösste Population an 
Krokodilen zu beherbergen. Baden ist da 
nicht anzuraten, da es wirklich nur so wim-
melt von diesen imposanten Echsen. Auf ei-
ner Flussfahrt  wird dies eindrücklich erleb-
bar, da die Krokis angefüttert werden für das 
Touristenspektakel. Niedlich die Baby Kro-
kodile, welche sich im Uferbereich tummel-
ten und von der aufmerksamen Mama gut 
bewacht wurden.  Auch sind verschiedene 
Wasservögel wie Schmuckreiher, Rosalöffler, 
Kuh- und Seidenreiher, Rohrdommeln und 
Enten zu beobachten. Auf den Landzungen 
sind immer wieder weidende Kühe anzutref-
fen und man wundert sich, dass nicht mehr 
von ihnen den Krokodilen als Mahlzeit die-
nen.
Die Zeit auf dieser eindrücklichen Reise ging 
viel zu schnell vorüber. Mit grosser Dankbar-
keit über die wunderbaren Erlebnisse in der 
mittelamerikanischen Schweiz, trat man die 
Heimreise wieder an. Wer weiss, vielleicht 
führt eine weitere Reise wieder einmal in an-
dere Teile dieses Landes mit den gastfreund-
lichen und sangesfreudigen Einwohnern. 
Man hat jedenfalls nie griesgrämige Gesich-
ter zu sehen bekommen. In diesem Sinne: 
Adios, lindo Costa Rica, hasta la proxima! 

Auszeichnung der Erstzuchten der 
EXOTIS Schweiz 
Ausgezeichnet werden Erstzuchten, die von 
EXOTIS-Mitgliedern erstmals in Wort und 
Bild in der Fachzeitschrift «Gefiederter 
Freund» beschrieben wurden. Präsident Wal-
ter Mägerli durfte diesmal 3 Züchter aus-
zeichnen. Andy und Margrit Fuchs, Zetzwil 

Für Ihre Erstzuchten wurden ausgezeichnet (v.l.n.r.) Josef 
Widmer (Grünarassari), Andy und Margrit Fuchs (Javamaina 
und Starweber), Jörg Hodel (Rotschnabelsittich).
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AG, durften gleich zwei Auszeichnungen ent-
gegen nehmen für: Javamaina (Acridothe-
res javanicus) GF-Nr. 1/2010, Javastar/ 
Indonesien und den Starweber (Dinemel-
lia dinemelli) GF-Nr. 3/2010, Webervogel / 
Ostafrika. Jörg Hodel, Unterentfelden AG, 
wurde ausgezeichnet für: Rotschnabelsit-
tich (Psilopsiagon aurifrons rubrirost-
ris) GF-Nr. 4/2010 Dickschnabelsittich/Süd-
amerika. Josef Widmer, Goldau SZ, wurde 
ausgezeichnet für: Grünarassari (Ptero-
glossus viridis) GF-Nr. 5/2010, Tukan-Art/
Südamerika. Alle Züchter durften ein mit 
der entsprechenden Erstzucht bemaltes 
Holzbrett entgegen nehmen. Herzlichen 
Glückwunsch und weiterhin viel Erfolg und 
Freude mit der Vogelhaltung.
Die Tagung wurde nun unterbrochen und es 
folgten der Apéro und ein feines Nachtessen.

Die Projekte des Fonds für bedrohte 
Papageien e.V.
René Wüst, Stuttgart, Deutschland, eröffnete 
den zweiten Teil der Tagung. Der Fond wurde 
1982 gegründet und zählt 1000 Mitglieder. 
Der Einsatz für den Artenschutz erfolgt 
Weltweit, jedoch nur in Drittweltländern aus 
Gründen der begrenzten Geldmittel. Es wird 
ehrenamtlich gearbeitet und alle Spenden-
gelder fliessen zu 100 % in die Projekte. In 
Brasilien setzt man sich für die Salvadori-

Weissohrsittiche ein, welche nur noch mit 
250 Stück vertreten sind im Freiland. In Ko-
lumbien achtet man auf den kleinen Solda-
tenara und die Zwergamazone. Wegen der 
Abholzung des Nebelwaldes und der geringen 
Aufforstung ist auch der Santa Marta Sittich 
arg gefährdet. Die Bevölkerung wird deshalb 
geschult und ein Vertrag mit verschiedenen 
Bauern wurde ausgehandelt, damit sie nicht 
weiter Holz schlagen. Man unterstützt sie 
deshalb in der Landwirtschaft. Produziert  
wird Käse, Honig und Marmelade. Der Ein-
satz erfolgt auch in Sierra Nevada, wo der 
Laucharassari und der Trogon im Auge be-
halten  werden. In Indonesien werden Baum-
schulen unterstützt, welche einheimische 
Arten ziehen. Ausschliesslich auf Halmahe-
ra erfährt die Population des Weisshaubenk-
akadus Schutz. Auf den Philippinen läuft ein 
Projekt für den extrem gefährdeten Rot-
steisskakadu und schliesslich in Malawi 
wird dem Erdbeerköpfchen Beachtung ge-
schenkt. Der Fond hat sich seit seiner Grün-
dung für 42 Papageienarten eingesetzt und 
Geldspenden sind sehr willkommen, damit 
die begonnenen  Projekte auch weiterverfolgt 
werden können.

Parasiten bei Ziervögeln 
Als letzter Referent berichtete Dr.med.vet. 
Peter Sandmeier über Parasiten bei Ziervö-
geln. Kokzidien und Trichomonaden sind 
Darmparasiten und verursachen Durchfall 
oder Erbrechen. Besonders der Wurmbefall 
ist ein bekanntes und gefürchtetes Problem. 
Spulwürmer und Haarwürmer  vermehren 
sich rasant im 
Darm und führen 
zum Tod des Tieres, 
wenn es nicht 
rechtzeitig behan-
delt wird. Wurmbe-
fall kann durch 
Kotuntersuchung 
nachgewiesen wer-
den. Vorbeugend 
sollte man seine Vö-
gel regelmässig ent-
wurmen. Geeignete 
Mittel sind beim 
Tierarzt zu bezie-

Die Tagung fand Anklang bei den EXOTIS Mitgliedern

Andy Fuchs führte gekonnt durch die Ta-
gung.

hen. Auch Atemwegsparasiten wie Luftröh-
renwürmer und Luftröhrenmilben können 
Probleme wie Husten oder Atemnot verursa-
chen. Mittels Kropftupfer kann der Arzt fest-
stellen, ob ein Befall vorliegt. Als Ektopara-
siten werden Federlinge und Milben bezeich-
net. Mit speziellen Lösungen, welche man 
auf die befallenen Stellen aufträgt, können 
diese lästigen Parasiten ausgemerzt werden. 
Vorbeugende Massnahmen für Parasitenbe-
fall sind: Quarantäne bei Vogelkauf, Verhal-
ten der Vögel beobachten, Wildvögel fernhal-
ten, Sitzboden und Sitzstangen regelmässig 
gut reinigen und bei allfälligem Befall desin-
fizieren. Es ist besser, Tiere, welche kränkeln 
zum Tierart zu bringen, als eigenmächtig ir-
gendwelche Mittelchen zu verabreichen, wel-
che den Tieren mehr schaden als nützen. Für 
eine Heilung ist es notwendig abzuklären, 
was dem Vogel fehlt, damit entsprechende 
Parasitika verordnet werden können. 
Nach den interessanten Ausführungen von 
Dr. Sandmeier war der offizielle Teil der Ta-
gung beendet. Als Abschluss wurden noch 
Kaffee und ein Dessert serviert. Anschlies
send diskutierte man rege und pflegte die 
Geselligkeit. 
Herzlichen Dank allen Referenten und Orga-
nisatoren für ihre Bemühungen und die 
zahlreiche Teilnahme an dieser Züchterta-
gung, welche jeweils die letzte Veranstaltung 
im EXOTIS-Jahr darstellt. Hoffentlich auf 
Wiedersehen an der nächsten Tagung, wel-
che an der Nationalen Vogelausstellung der 
EXOTIS  vom 7. – 9. 10. 2011 stattfinden 
wird. 


